
Johannes Wendland / Wie aus hei-
terem Himmel fiel vergangenen Mai
die Ausstellung ECCE HOMO in die
Emmaus-Ölberg-Gemeinde. Termine
waren schon vereinbart, ziemlich viele
Kosten standen fest, und ob des ver-
meintlich brisanten Inhalts schien die
Ausstellung auch Risiken für die Ver-
anstalter zu bergen. Die Gemeinde
stand vor der Wahl: Take it or leave it.
Ja oder Nein.

Es war imponierend mitzuerleben,
wie sich die Gemeinde diese Sache zu-
eigen machte. Etwa ein halbes Jahr
hatten wir zu zweit – Kunstpfarrer
Christhard Neubert und ich – die Aus-
stellung für Berlin vorbereitet, dann
schien doch noch alles zu platzen.
Doch dann kamen Ulla Franken und
Jörg Machel, Ingo Schulz, Kathrin
Krause, Matthias Berke und alle die
anderen. Ihre Devise: Alle Kraft vor-
aus! Und ECCE HOMO kam tatsäch-
lich nach Berlin. 

Sechs Wochen blieben damals, um
ganz Berlin mitzuteilen, daß ein aufse-
henerregender Fotozyklus aus Schwe-
den kommen und für eine Weile in ei-
ner Kreuzberger Kirche hängen wür-
de. Wie erreicht man die Öffentlich-
keit in einer Stadt, in der täglich rund
2000 kulturelle Ereignisse stattfinden?

Rückblickend betrachtet war die
Ausstellung medial ein Riesenerfolg.
Keine Berliner Tageszeitung, kein Kul-
turmagazin, keine Stadtzeitung, die
nicht über ECCE HOMO in irgendei-
ner Weise berichtet hat. Um dieses
Thema kam man einfach nicht herum.
Rund 120 Medien überwiegend aus
Berlin haben wir mit Informationen
über die Ausstellung und die Künstle-
rin versorgt. Was die jeweiligen Redak-

tionen daraus machten, konnten wir
natürlich nicht beeinflussen. Für mich
als Journalisten war es eine neue Er-
fahrung, die Medienprozesse einmal
aus anderer Sicht mitzuerleben:

Die Boulevardpresse reagierte am
schnellsten. In der Woche der Vernis-
sage setzte sie auf den Skandal, den
die Ausstellung in Schweden entfacht
hatte – natürlich in der Hoffnung,
dass Ähnliches in Berlin möglich
wäre. „Bild“ legte vor, „BZ“ und
„Berliner Kurier“ mussten wohl oder
übel nachhechten. Der „Kurier“ star-
tete sogar eine Leserbefragung: Dür-
fen solche Bilder in einer Kirche hän-
gen?

Die Landeskirche bemühte sich
nach Kräften, den Vorurteilen von ei-
ner verzopften Kirche Vorschub zu
leisten. Am Eröffnungstag von ECCE
HOMO gab sie eine Pressemitteilung
heraus, in der sie sich mit schwammi-
gen Argumenten von der Ausstellung
distanzierte. Nur wenige Zeitungen
nahmen das auf. Dafür müsste die
Pressestelle der Landeskirche eigent-
lich dankbar sein. 

Die Idee, am Kirchturm ein Rie-
senposter mit einem Motiv von ECCE
HOMO aufzuhängen, war hervorra-
gend. So hatten die Medien einen
neuen Anlass, über die Ausstellung zu
berichten. Besonderes Interesse war
durch die Diskussion über Werbepo-
ster an der Gedächtniskirche vorgege-
ben. „Berliner Zeitung“ und „Tages-
spiegel“ gingen ausführlich darauf ein.

Überhaupt: der „Tagesspiegel“.
Nicht weniger als siebenmal nahm
diese Zeitung das Thema ECCE
HOMO auf. Als einzige Zeitung be-
richtete sie auch ausführlich über die

Reaktionen in der Gemeinde und
über die Sonntagspredigten zur Aus-
stellung. Einem Mitarbeiter hatte die
Ausstellung eben imponiert. Solche
Effekte kann die beste Pressearbeit
nicht erzeugen.   

Zu den treuesten und engagierte-
sten Berichterstattern zählte die
schwule und lesbische Presse. „Sie-
gessäule“, „Sergej“, „Queer“ kündig-
ten die Ausstellung zum Teil großfor-
matig an und berichteten auch im
Nachhinein. Vor allem ihnen ist es zu
verdanken, dass viele Schwule und
Lesben den Weg in die Emmaus-Kir-
che fanden. Eintragungen im Gäste-
buch bezeugen, wie viele von ihnen
zum erstenmal spürten, daß Kirche
auch ihnen ein Angebot macht.

Auch das Fernsehen gab der Em-
maus-Kirche die Ehre. „Sat 1“ und
ein schwul-lesbischer Kanal aus Lon-
don drehten während der Pressekon-
ferenz und der Vernissage. Sie mach-
ten das Projekt über die Stadtgrenzen
hinaus bekannt. 

Den schwedischen Organisatoren
liegen Anfragen aus Düsseldorf, Tü-
bingen und Frankfurt am Main vor,
um die Ausstellung dort zu zeigen.

Manche in der Gemeinde hadern
vielleicht noch mit der Besucherzahl.
Ihnen sei versichert: Über 3000 Besu-
cher würde sich angesichts der gro-
ßen Konkurrenz jede Galerie und je-
der Kunstverein in Berlin riesig freu-
en. Dank der großen Medienreso-
nanz haben über die tatsächlichen
Besucher hinaus sehr viel mehr Men-
schen von ECCE HOMO und vom
Mut und von der Liberalität der Em-
maus-Ölberg-Gemeinde erfahren. 
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